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Von Karin Nink

Nach der vorliegenden PIa-
nung wird die landwirtschaft-
lich genutzte Fläche Kölns bis
zum Jahr 2000 um ein weiteres
Drittei schrumpfen. Die Anzahl
der landwirtschaftlichen Be-
triebe verringert sich gleichzei-
tig um zwei Drittel. Dies ist das
Ergebnis einer Untersuchung
des Wirtschafts- und Sozialgeo-
graphischen Instituts der Kölner
Universität. ,,Für diese Untersu-
chung gab es keinen Auftragge-
ber, und sie ist insofern auch
kein Politikum. Die Ergebnisse
gehen auf eine empirisch ange-
legte Diplom-Arbeit zurück",
charakterisiert Professor Dr.
Ewald Gläser die Arbeit. Er ist
neben Dietmar Hermsdörfer ver-
antwo rtJiäE--Fffie Untersu -
chung,,Ausprägungsformen und
Probleme der städtischen bzw.
stadtnahen Landwirtschaft -
dargestellt am Beispiel des Bal-
lungsraumes Köln".

Keine neue Erscheinung
Der Rückgang der Landwirt-
haft in Köln ist iedoch keineschaft in Köln lst jedoch keine

neue Erscheinung, Früher seienneue -Erscleinung,

sten der Stadt angesiedelt sind,
schlechte Bedingungen. Die Ur-
sachen sehen die Verfasser der
Untersuchung vor allem in der
,,starken Konkurrenz zu der öf-
fentlichen und privaten Flä-
chenbeanspruchung tir den
Wohnungsbau sowie für Indu-
strie- und Verkehrsanlagen".
Eine ungünstige Pachtvergabe
von Seiten der Stadt komme
hinzu. Die Plqnungsbehörden,
die .,als Verpächter von land-
wirtschaftlichen Nutzflächen
auftreten", verteilten nur noch
kurzhistige Pachtverträge, die
den Bauern keine langfristige
Existenzsicherung gewährten
und die eine ,,zukunftsorien-
tierte Betriebsplanung" nicht
möglich machten.

Nur von |ahr zu |ahr
Grundsätzlich fühlten sich die

Bauern von der städtischen Pla-
nungsbehörde benachteiligt, be-
schrieb ein befragter Landwirt
die Situation. Teilweise würden
die Pachtverträge nur von Jahr
zu ]ahr vergeben. Die Untersu-
chung weist weiter darauf hin,
daß große ödlandflächen ent-
stehen, weil die Stadt Planungs-
vorhaben zu früLh ausftihre und
bei der Flächennutzungsplanung
wertvollen Agrarboden in nicht
mehr rentable Parzellen zerstük-
kele. Dies sei umso bedauerli-
cher, da die Kölner Bodenwerte
mit die besten in Nordrhein-
Westfalen seien. erläutert Pro-
fessor Gläser. Bei einer 10G
Punkte-Skala erieiche cier Kol-
ner Boden 70 bis B0 Punkte. in
Ernzelfallen lagen diese Flachen
jah:elang brach.

Für die Naherholung

leue tsrschelnunS, lruner selen
.die kölsche Kappesboore" vor
lie Tore der Stadt getrieben
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die Tore der Stadt getrieben
rtorden. betont Gläser. Ende des
19. Jahrhunderts fielen weitere
Freiflächen den neu gebauten
Ausfahrtstraßen, wie der Aache-
ner- und Dürener Straße. zum
Opfer.

\ach Darstellung der beiden
\4,'issenschaftler bestehen fur die
Kölner Landwirte, die vongie-
gend im Südosten und Nordwe-
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